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Von Heinrich Kracke

Für den Autofreien Sonntag in Bremen greifen Künstler zu Farbe und Pinsel.
Sie wollen den Leerständen Glanz verleihen und sie wertvoll wirken lassen.
Eine sinnfreie Aktion? Nicht ganz. Daniel Schnier und Oliver Hasemann
können eine Reihe erstaunlicher Erfolge vorweisen.

BREMEN. Scholle, Heilbutt und Ka-
beljau glänzten im Scheinwerferlicht.
Zwischendurch auch mal eine Schil-
lerlocke, oder ganz frische Räucheraa-
le, oder Nordseekrabben. Ein Fischla-
den eben wie so viele in der Region.
Doch die Meeresherrlichkeit ist ver-
gänglich. Sie ist nicht mehr. Der
Fischladen hat längst dicht gemacht.
Ein Leerstand mehr an der Bremerha-
vener Heerstraße in Burg-Lesum. Ei-
ner von so vielen. In Bremen, in der
Region. Burg-Lesum ist überall. Am
kommenden Sonntag aber liegt Burg-
Lesum im Zentrum. Der autofreie
Stadtraum schlägt seine Zelte im nörd-
lichsten Bremer Zipfel auf, der auto-
freie Sonntag also. Und mit ihm eine
Reihe ungewöhnlicher Ideen.

Die Sache mit dem Fischladen zum
Beispiel, mit dem ehemaligen Fischla-
den, der jetzt ein Leerstand ist. An ei-
ner vielbefahrenen Straße liegt er.
Lastwagen rumpeln durch. „Beides
sehr beklagenswerte Zustände,“ sagt
einer, der es wissen muss, sagt Daniel
Schnier (38). Gemeinsam mit Oliver
Hasemann (40) bildet er die Zwi-
schenzeitzentrale Bremen. Seit knapp
zehn Jahren beschäftigt sich das Duo
mit den Leerständen Bremens, und
mit Ideen für eine Nachnutzung, und
sei es auch nur eine zwischenzeitliche
Nachnutzung. Sie haben gut zu tun.
Seit fünf Jahren können sie davon le-
ben, sagen sie.

Aus gutem Grund. Leerstände will
keiner. Und Lastwagen im eigenen
Wohnumfeld auch nicht. Beim Bre-
mer Autofrei-Festival können nun
gleich zwei Fliegen mit einer Klappe
geschlagen werden. Die Laster bleiben
draußen, die Autos auch, und gleich-
zeitig rücken die Leerstände in den
Vordergrund. „Aus diesen Läden lässt
sich jede Menge machen,“ sagt Daniel
Schnier, „Künstler können hier einzie-
hen, sie können ihre Werke ins Schau-
fenster stellen, sie können einen gan-
zen Straßenzug beleben und gleichzei-
tig den Grundstein für ihren eigenen
Lebensunterhalt legen.“

Wer schon vor Augen hat, wie eines
Tages alles floriert, wenn denn der
erste Schritt gegangen würde, der hat
auch die Farbe im Kopf, die der Sze-
nerie symbolisch zuzuordnen wäre.
„Gold“, sagt Daniel Schnier, „Gold ist
die richtige Farbe.“ Und da der auto-
freie Sonntag immer auch ein Anlass
ist, der Fantasie freien Lauf zu lassen,
und sich die Dinge so zu gestalten,
wie sie schön wären, legt das Duo von
den Zwischenzeitzentrale am kom-
menden Samstagabend los. „Wir strei-

chen die Gehsteige golden. Vor jedem
Leerstand wird es nur so glänzen.“
Und sogar hinter den Schaufenstern
werde es gülden, hinter einigen jeden-
falls. „Wir legen sie mit Goldpapier
aus, das unterstreicht den Wert dieser
Flächen zusätzlich.“ Wenn man sie
lässt. Nicht alle Eigentümer finden die
Ideen Daniel Schniers gut.

Nicht das erste Mal, dass die Zwi-
schenzeitzentrale mit Farbe und Pinsel
anrückt. Vor zwei Jahren strichen sie
den Leipnizplatz in der Neustadt, je-
nen Verkehrsknoten mit Friedrich-
Ebert-Straße, auf dem sonst den gan-
zen Tag Autos und Lastwagen und
mittendrin Straßenbahnen und Radler
um freie Fahrt ringen. „Wir wollten
zeigen, wie viel Platz zum Leben neu
geschaffen würde, wären die Autos
aus der Stadt gedrängt.“ Jede Menge
nämlich. Ein ganzes Wohnzimmer
bauten sie exemplarisch auf, es hätten
zig Wohnzimmer werden können.
Und auch wenn an dieser Stelle jetzt
wieder Lastwagen gasen, die Schlag-
zeilen hatten Daniel Schnier und Oli-
ver Hasemann erobert.

Gar nicht so einfach. Der au-
tofreie Sonntag pflegt mit ei-
ner ganze Reihe spektakulärer
Aktionen um Schlagzeilen zu
kämpfen, in der Neustadt
schon, am kommenden Sonn-
tag in Burg-Lesum ebenfalls.
Das Circus-Theater Tohuwa-
bohu stellt sich vor, eine lau-
schige Wiese entsteht mitten
auf der Fahrbahn, das Klima-
haus Bremerhaven entwickelt
seine Ideen zum Klimaschutz,
eine Sportmeile hält jede
Menge Mitmachübungen be-
reit, und die Hochstraßentour
darf natürlich ebenfalls nicht
fehlen, sie allerdings nicht in

Burg-Lesum, sondern wie immer auf
der Hochstraße am Bahnhof.

Und am nächsten Tag ist der Rasen
weg, und der goldene Gehsteig eben-
falls? Alles nur eine Eintagsfliege?
Alles wieder trist, wo es einige Stun-
den zuvor noch glänzte? Vielleicht.

Andererseits haben die „Zwischen-
zeitler“ eine ganze Reihe von bemer-
kenswerten Erfolgen vorzuweisen. Ei-
ne Straße mitten in der Stadt, die Con-
trescarpe, und mitten drin ein Leer-
stand. Auch wieder so ein Schand-
fleck. Doch dann zog die Glasbox ein.
Die Zwischenzeitler öffneten hier eine
Beratungsbüro, Künstler stellten ähn-
lich einer Galerie ihre Werke vor, kein
Einheitsbrei, wie es im Prospekt heißt,
sondern Kleidung und Kunst für jede
Jahreszeit und jede Wohnung und je-

den etwas. Vor vier Jahren
hat Kathrin Vorsmann diese
Idee unter ihre Fittiche ge-
nommen, inzwischen ist da-
raus eine Geschäftsidee ent-
standen, die sich trägt. Die
Glasbox öffnete jetzt in eige-
nen Räumen im Viertel.
Die Plantage 9 in Findorf ist
eine nächste Erfolgsgeschich-
te. Die Industriebrache diente
zunächst 30 Raumsuchenden
als Platz für ihre Projekte. In-
zwischen ist eine bemerkens-
werte Ideenschmiede daraus
geworden. Museen buchen
die Künstler für Kurse, Aus-
stellungshallen renommieren
mit ihren Werken. Sogar an
einen der spektakulären Leer-
stände der Stadt wagen sich
die Zwischenzeitler heran, an
die Könecke-Produktionshal-
len, an die Wurstfabrik. Fünf
Etagen, 1200 Quadratmeter,
und niemand wusste eine Lö-
sung. Drei Jahre später sind
30 Läden von insgesamt 40
vergeben. Und das nicht nur
an Künstler. Ein DJ ist einge-
zogen, eine Druckerei für
3D-Technik, ein Modema-
cher, ein Taschenhersteller,
ein Greenstudio, mehrere
Web-Entwickler. Auch für
dieses Projekt haben Hase-
mann und Schnier einen wit-

zigen Namen kreiert. Wurst-Case.
Die Bremer Aktionen rund um den

Ladenleerstand sind kein Einzelfall.
Bundesweit engagieren sich eine gan-
ze Reihe Initiativen. Auch die Blick-
fänge mit dem Goldpapier machen be-
reits Schule. Eine ähnliche Aktion
kündigt sich für Osnabrück an.

Bleibt nur die Frage, ob dieses Mar-
keting der dritten Art irgendwann
Früchte trägt. „Oftmals sind die Ei-
gentümer skeptisch,“ sagt Daniel
Schnier, „vor allem dann, wenn sie im
Obergeschoss wohnen und der Laden
ihr Leben war und sie sich nicht vor-
stellen können, dass eine Zwischen-
nutzung immer noch besser ist als gar
nichts.“ Vielleicht, so die Hoffnung,
ändert der goldene Glanz die Einstel-
lung.
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BREMEN. Eine Harley hat er
mitgebracht. Eine einmalige
Harley. „Das ist alles aus Pa-
pier,“ sagt der Bremer Volker
Preikschat, „nur die Speichen
nicht, die sind aus Schaschlik-
Spießen.“ Exponate wie diese
machen den Reiz der Hanse-
Life aus, die gestern in den
Messehallen an der Bürger-
weide eröffnet wurde. Bis ein-
schließlich kommenden Sonn-
tag haben Interessierte Gele-
genheit, das breite Angebot
von rund 700 Ausstellern und

HanseLife gestern
mit vielseitigem
Programm eröffnet

Erstmals Seniorentage
das üppige Show-Programm
zu erleben.

Auf sehr reges Interesse
stößt die InVita – Die Bremer
Seniorentage, die am Dienstag
und Mittwoch, 15 und 16.
September, Platz für über 110
Aussteller in der Halle 7 bie-
tet. Hier präsentieren sich
auch die Seniorpartners in
School, die im kleinsten Bun-
desland einen Landesverband
gründen wollen. „Wir haben
bundesweit 1.300 ehrenamtli-
che Helfer – nur in Bremen
gibt es leider noch keinen re-
gionalen Verband. Das soll
sich ändern“, sagt Dr. Fried-
rich Wrede. Die Seniorpart-
ners sind ihm zufolge ein bun-
desweiter, generationenüber-

greifender Verbund von Men-
schen ab 55 Jahren, die auch
im Ruhestand eine anspruchs-
volle Tätigkeit ausüben wol-
len. „Unsere Mitglieder wer-
den zu Schulmediatoren aus-
gebildet und schlichten Kon-
flikte zwischen Schülern oder
auch zwischen Schülern und
Lehrern“, so Wrede.

Auch die anderen Themen
kommen nicht zu kurz, sei es
im Bereich Bauen, Wohnen &
Leben oder Wellness, Ge-
sundheit & Sport oder auch
Küche & Haushalt. Schönes
und Edles gibt es auf dem
Marktplatz in der ÖVB-Are-
na, gesundes und regionales
Essen bei der BioFair in Halle
3.
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BREMEN . Die „Wissensrei-
se“ des Überseemuseums ist
zurück aus der Sommerpause:
Ab September gibt es wieder
monatlich einen Vortrag für
neugierige Kinder. Zum Auf-
takt lädt Dr. Hartmut Roder,
Leiter der Abteilung Handels-
kunde (Bild), am 19. Septem-
ber um 15 Uhr Wissensdursti-
ge und Feinschmecker ein. In-
teressierte erfahren hier, wie

Kurzreise zur Kakaobohne
die Kakaobohne zum Schoko-
riegel wird. Schon seit 1000
Jahren kennen die Menschen
Kakao, aber erst seit 100 Jah-
ren Schokolade. In dem kind-
gerechten Vortrag gibt es Ant-
worten auf die Fragen, in wel-
cher Form Maya und Azteken
Kakao verwendet haben und
warum er lange Zeit gar nicht
so süß war. Anmeldung unter
0421/16038-178.

Schimmel – Wo
kommt er her?
BREMEN. Schimmelpilze
wachsen gerne in Zimmer-
ecken, Fensterlaibungen oder
Silikonfugen. Auch Souter-
rainwohnungen sind oft be-
troffen. Warum gerade dort?
Die Ursachen sind vielfältig.
Schließlich machen auch die
Bewohner Fehler beim Heizen
und Lüften, häufig ohne es zu
wissen. Sind die Ursachen er-
kannt, lässt sich Schimmel
meist vermeiden. Mit diesen
Themen beschäftigt sich Refe-
rentin Dr. Karin Kreutzer von
der Bremer Umwelt Beratung
am 23. September um 18 Uhr
im VHS-Haus Bremen. Nähe-
re Info unter 0421/7070100.

Von Hitler zur
Demokratie
BREMEN. Am heutigen
Sonntag, 13.September, wird
das Schulmuseum Auf der
Hohwisch in Bremen von 14
bis 17 Uhr geöffnet. In der
Dauerausstellung werden die
Themen „Lehren und Lernen
um 1900“, „Drei Schulen, die
anders waren“ und „Bremer
Kindheit und Jugend im Nati-
on. In der Mittwochsrunde des
Schulmuseum Bremen am 16.
September 2015 um 19 Uhr
hält Hermann Stöcker einen
Vortrag über Jugendliche im
Übergang von der Hitler-Ju-
gend in die Demokratie. An-
schließend gibt es Gelegenheit
zum Gespräch.


